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Apostolisches Schreiben von Papst Johannes 
Paul 11. MISERICORDIA DEI als „Motu Proprio" 
erlassen über einige Aspekte der Feier des 
Sakramentes der Buße 

Durch die Barmherzigkeit Gottes, des Vaters, der ver­
söhnt, hat das Wort Fleisch angenommen im reinen 
Schoß der seligen Jungfrau Maria, um „sein Volk von 
seinen Sünden" zu erlösen (Mt 1,21) und ihm „den Weg 
des ewigen Heiles" zu erschließen. 1 Der heilige Johan­
nes der Täufer bestätigt diese Sendung, indem er auf Je­
sus hinweist als das „Lamm Gottes", ,,das die Sünden 
der Welt hinwegnimmt" (Joh 1,29). Das gesamte Han­
deln und die Verkündigung des Vorläufers Jesu sind 
ein nachdrücklicher und beherzter Ruf zur Buße und 
zur Umkehr, dessen Ausdruck die in den Wassern des 
Jordans gespendete Taufe ist. Jesus selbst unterwarf 
sich jenem Bußritus (vgl. Mt 3, 13-17), nicht weil er ge­
sündigt hätte, sondern weil „er sich unter die Sünder 
rechnen lässt. Er ist schon ,das Lamm Gottes, das die 
Sünde der Welt hinwegnimmt' (Joh 1,29). Er nimmt 
schon die ,Taufe' seines blutigen Todes vorweg". 2 Das 
Heil ist insbesondere Erlösung von der Sünde, die ein 
Hindernis für die Freundschaft mit Gott ist, Befreiung 
aus dem Zustand der Sklaverei, in dem der Mensch 
steht, der der Versuchung des Bösen nachgab und die 
Freiheit der Kinder Gottes verloren hat (vgl. Röm 8,21). 

Die von Christus den Aposteln anvertraute Sendung ist 
die Ankündigung des Reiches Gottes und die Verkündi­
gung des Evangeliums im Hinblick auf die Bekehrung 
(vgl. Mk 16,15; Mt 28,18-20). Der Abend desselben Ta­
ges seiner Auferstehung, unmittelbar vor Beginn der 
apostolischen Sendung, schenkt Jesus den Aposteln, auf 
Grund der Kraft des Heiligen Geistes, die Macht, die 
reuigen Sünder mit Gott und mit der Kirche zu versöh-

nen: ,,Empfangt den Heiligen Geist! Wem ihr die Sünden 
vergebt, dem sind sie vergeben; wem ihr die Verge­
bung verweigert, dem ist sie verweigert" (Joh 20, 
22-23). 3 

Im Laufe der Geschichte und in der ununterbrochenen 
Praxis der Kirche hat sich der „Dienst der Versöhnung" 
(2 Kor 5,18), der durch die Sakramente der Taufe und 
der Buße gespendet worden ist, als eine pastorale Auf­
gabe erwiesen, die immer lebendig im Bewusstsein 
blieb und die gemäß dem Auftrag Jesu als ein wesentli­
cher Bestandteil des priesterlichen Amtes erfüllt worden 
ist. Die Feier des Sakramentes der Buße hat im Laufe 
der Jahrhunderte eine Entwicklung erfahren, die ver­
schiedene Formen hervorgebracht hat, wobei die 
Grundstruktur jedoch immer bewahrt worden ist. Ne­
ben der Handlung des Beichtvaters - dieser ist immer 
ein Bischof oder ein Priester, der im Namen Jesu Chris­
ti richtet und freispricht, heilt und gesund macht - be­
steht diese notwendigerweise aus den Akten des 
Büßers: die Reue, das Bekenntnis und die Genugtuung. 

Im Apostolischen Schreiben Novo millennio ineunte 
habe ich geschrieben: ,,Sodann bitte ich um einen neuen 
pastoralen Mut, damit die tägliche Pädagogik der christ­
lichen Gemeinden überzeugend und wirksam die Praxis 
des Sakramentes der Versöhnung vorzulegen vermag. 
Wie ihr euch erinnert, habe ich mich im Jahre 1984 zu 
diesem Thema mit dem Nachsynodalen Apostolischen 
Schreiben Reconciliatio et paenitentia geäußert. Die­
ses Dokument fasste die Früchte der Überlegungen zu­
sammen, die eine Generalversammlung der Bischofssy­
node zu diesem Problem hervorgebracht hatte. Damals 
habe ich darum gebeten, mit aller Anstrengung die 
Krise des ,Sündenbewusstseins' anzugehen, die sich in 
der zeitgenössischen Kultur feststellen lässt. ( ... ) Als die 
schon erwähnte Synode das Problem behandelte, hatten 
alle die Krise des Sakramentes vor Augen, die sich be­
sonders in einigen Gebieten der Welt zeigt. Die Gründe, 
die an der Wurzel liegen, sind in dieser kurzen Zeit­
spanne nicht geschwunden. Doch war das Jubiläums­
jahr besonders von einer Rückkehr zur sakramentalen 
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Buße geprägt; so hält es eine ermutigende Botschaft be­
reit, die man nicht unterschlagen sollte: Wenn viele 
Gläubige, darunter auch zahlreiche Jugendliche, dieses 
Sakrament fruchtbar empfangen haben, dann müssen 
wahrscheinlich die Hirten mehr Vertrauen, mehr Phan­
tasie und einen längeren Atem haben, um das Bußsa­
krament in der Verkündigung vorzulegen und seine 
Wertschätzung zu fördern".4 

Mit diesen Worten hatte und habe ich die Absicht, mei­
nen Mitbrüdern im bischöflichen Amt - und durch diese 
allen Priestern Mut zu machen und sie gleichzeitig 
mit Nachdruck einzuladen, für eine rasche Erneuerung 
des Sakramentes der Versöhnung zu sorgen. Dies ist 
auch eine Forderung echter Nächstenliebe und wahrer 
pastoraler Gerechtigkeit.' Ich erinnere sie auch daran, 
dass jeder Gläubige, der die geforderte innere Disposi­
tion mitbringt, das Recht hat, persönlich die Gabe dieses 
Sakramentes zu empfangen. 

Damit das Urteil über die Disposition des Büßers hin­
sichtlich der Gewährung bzw. der Verweigerung der 
Vergebung und der Auferlegung der angemessenen 
Buße von seiten des Spenders des Sakramentes gefällt 
werden kann, ist es notwendig, dass der Gläubige über 
das Bewusstsein um die begangenen Sünden, den 
Schmerz darüber und den Willen, nicht wieder darin 
zurückzufallen,6 hinaus seine Sünden bekennt. In die­
sem Sinn erklärte das Konzil von Trient, dass es „nach 
göttlichem Recht notwendig sei, die Todsünden samt 
und sonders zu bekennen". 7 Die Kirche sah schon im­
mer einen wesentlichen Zusammenhang zwischen dem 
Urteil, das den Priestern in diesem Sakrament anver­
traut ist, und der Notwendigkeit, dass die Büßer die ei­
genen Sünden bekennen," außer bei Unmöglichkeit. 
Weil das vollständige Bekenntnis der schweren Sünden 
kraft göttlicher Einsetzung grundlegender Bestandteil 
des Sakramentes ist, ist es keineswegs der freien Ver­
fügbarkeit der Hirten anheimgestellt (Dispens, Inter­
pretation, örtliche Gewohnheiten, usw.). Allein die zu­
ständige kirchliche Autorität gibt genau - im Rahmen 
der entsprechenden Disziplinarnormen - die Kriterien 
zur Unterscheidung an, um die echte Unmöglichkeit, 
die Sünden zu bekennen, zu unterscheiden von anderen 
Situationen, in denen die Unmöglichkeit nur scheinbar 
vorliegt oder jedenfalls überwindbar ist. 

In den aktuellen pastoralen Situationen und indem ich 
den besorgten Anträgen zahlreicher Mitbrüder im 
Episkopat entgegenkomme, halte ich es für angebracht, 
auf einige der geltenden kanonischen Normen bezüglich 
der Feier dieses Sakramentes aufmerksam zu machen 
und dabei einige Aspekte zu präzisieren, um - im Geiste 
der Gemeinschaft mit der Verantwortung, die dem ge­
samten Episkopat eigen ist9 

-, eine bessere Spendung 
des Sakramentes zu begünstigen. Es geht darum, die 
Feier der Gabe, die der Herr Jesus Christus nach seiner 

Auferstehung der Kirche anvertraut hat, wirksamer zu 
gestalten, sie immer treu zu wahren, und auf diese 
Weise fruchtbarer werden zu lassen (vgl. Joh 20,19-
23). Dies scheint besonders notwendig zu sein, da in ei­
nigen Gegenden die Tendenz sichtbar wird, die persön­
liche Beichte fallen zu lassen, und gleichzeitig uner­
laubterweise auf die „Generalabsolution" bzw. die „kol­
lektive Absolution" zurückzugreifen, so dass diese nicht 
mehr als außerordentliches Mittel in ganz außerge­
wöhnlichen Situationen erkennbar ist. Aufgrund einer 
willkürlichen Ausweitung der Bedingung einer schwe­
ren Notlage' 0 verliert man praktisch die Treue zum gött­
lichen Charakter des Sakramentes aus den Augen, und 
konkret die Notwendigkeit der Einzelbeichte, was zu 
schweren Schäden für das geistliche Leben der Gläubi­
gen und für die Heiligkeit der Kirche führt. 

Nachdem ich diesbezüglich die Kongregation für die 
Glaubenslehre, die Kongregation für den Gottesdienst 
und die Sakramentenordnung und den Päpstlichen Rat 
für die Auslegung von Gesetzestexten angehört sowie 
die Meinung der verehrten Brüder Kardinäle, die den 
Dikasterien der Römischen Kurie vorstehen, eingeholt 
habe, bestätige ich die katholische Lehre über das Sa­
krament der Buße und der Versöhnung, die im Kate­
chismus der Katholischen Kirche" zusammenfassend 
dargestellt ist. Deshalb bestimme ich im Wissen um 
meine pastorale Verantwortung und im vollen Bewusst­
sein über die immer aktuelle Notwendigkeit und Wirk­
samkeit dieses Sakramentes folgendes: 

1. Die Ordinarien sollen alle Spender des Sakramentes 
der Buße daran erinnern, dass das universale Gesetz 
der Kirche unter Anwendung der diesbezüglichen ka­
tholischen Lehre folgendes bestätigt hat: 

a) ,,Das persönliche und vollständige Bekenntnis und 
die Absolution bilden den einzigen ordentlichen Weg, 
auf dem ein Gläubiger, der sich einer schweren Sünde 
bewusst ist, mit Gott und der Kirche versöhnt wird; al­
lein physische oder moralische Unmöglichkeit ent­
schuldigt von einem solchen Bekenntnis; in diesem Fall 
kann die Versöhnung auch auf andere Weisen erlangt 
werden". 12 

b) Deshalb ist „jeder, dem von Amts wegen die Seel­
sorge aufgetragen ist, zur Vorsorge dafür verpflichtet, 
dass die Beichten der ihm anvertrauten Gläubigen 
gehört werden, die in vernünftiger Weise darum bitten; 
des Weiteren, dass ihnen an festgesetzten Tagen und 
Stunden, die ihnen genehm sind, Gelegenheit geboten 
wird, zu einer persönlichen Beichte zu kommen"." 

Ferner sollen alle Priester, die die Befugnis zur Spen­
dung des Bußsakramentes haben, dazu allgemein und 
stets bereit sein, sooft die Gläubigen begründeter Weise 
darum bitten. 14 Der Mangel an Bereitschaft, die ver-
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wundeten Schafe aufzunehmen, vielmehr ihnen entge­
genzugehen, um sie in den Schafstall zurückzuführen, 
wäre für den, der durch die Priesterweihe in sich das 
Bild des Guten Hirten tragen soll, ein schmerzliches Zei­
chen eines fehlenden pastoralen Empfindens. 

2. Die Ortsordinarien sowie die Pfarrer und Rektoren 
von Kirchen und Heiligtümern müssen periodisch 
überprüfen, dass tatsächlich die größtmöglichen Er­
leichterungen für die Beichte der Gläubigen bestehen. 
Empfohlen wird insbesondere die sichtbare Anwe­
senheit der Beichtväter in den Kultstätten während 
der vorgesehenen Zeiten, die Anpassung dieser Zeiten 
an die reale Lebenssituation der Pönitenten und die 
spezielle Bereitschaft dazu, vor den Messfeiern die 
Beichte abzunehmen und, sofern andere Priester zur 
Verfügung stehen, dem Bedürfnis der Gläubigen nach 
der Beichte auch während der Messfeier nachzukom­
men.15 

3. Da „der Gläubige verpflichtet ist, alle nach der Taufe 
begangenen schweren Sünden, deren er sich nach einer 
sorgfältigen Gewissenserforschung bewusst ist, nach 
Art und Zahl zu bekennen, sofern sie noch nicht durch 
die Schlüsselgewalt der Kirche direkt nachgelassen sind 
und er sich ihrer noch nicht in einem persönlichen Be­
kenntnis angeklagt hat", 16 muss jede Praxis missbilligt 
werden, die die Beichte auf ein allgemeines oder auf das 
Bekenntnis nur einer oder mehrerer für gewichtiger ge­
haltener Sünden beschränkt. Indern man der Berufung 
aller Gläubigen zur Heiligkeit Rechnung trägt, wird ih­
nen andererseits empfohlen, auch ihre lässlichen Sün­
den zu bekennen. 17 

4. Die in can. 961 des kirchlichen Gesetzbuches vor­
gesehene Absolution, die mehreren Pönitenten gleich­
zeitig und ohne vorausgehende Einzelbeichte erteilt 
wird, muss im Licht und im Rahmen der vorangehen­
den Normen verstanden und entsprechend angewen­
det werden. Sie hat nämlich „den Charakter einer 
Ausnahme" 18 und „kann in allgemeiner Weise nur er­
teilt werden: 

1 ° wenn Todesgefahr besteht und für den oder die 
Priester die Zeit nicht ausreicht, um die Bekenntnisse 
der einzelnen Pönitenten zu hören; 

2° wenn eine schwere Notlage besteht, das heißt, wenn 
unter Berücksichtigung der Zahl der Pönitenten nicht 
genügend Beichtväter vorhanden sind, um die Be­
kenntnisse der Einzelnen innerhalb einer angemesse­
nen Zeit ordnungsgemäß zu hören, so dass die Pöni­
tenten ohne eigene Schuld gezwungen wären, die sa­
kramentale Gnade oder die heilige Kommunion längere 
Zeit zu entbehren; als ausreichend begründete Notlage 
gilt aber nicht, wenn allein aufgrund eines großen An­
drangs von Pönitenten, wie er bei einem großen Fest 

oder bei einer Wallfahrt vorkommen kann, nicht genü­
gend Beichtväter zur Verfügung stehen können". 19 

Was den Fall der schweren Notlage betrifft, gilt präzise 
folgendes: 

a) Es handelt sich um objektive Ausnahmesituationen, 
wie sie in Missionsgebieten oder in Gemeinden abge­
schieden lebender Gläubiger vorkommen können, wo 
der Priester nur einmal oder wenige Male im Jahr vor­
beikommen kann, wenn es ihm die kriegsbedingten 
oder meteorologischen Verhältnisse oder andere ähnli­
che Umstände gestatten. 

b) Die beiden im Kanon festgelegten Voraussetzungen 
für die schwere Notlage dürfen nicht voneinander ge­
trennt werden; deshalb reicht allein die Unmöglichkeit, 
wegen Priestermangels den Einzelnen die Beichte „ord­
nungsgemäß" ,,innerhalb einer angemessenen Zeit" ab­
zunehmen, niemals aus; diese Unmöglichkeit muss mit 
dem Umstand verbunden sein, dass andernfalls die Pö­
nitenten gezwungen wären, ohne ihre Schuld „längere 
Zeit" die sakramentale Gnade zu entbehren. Daher 
muss die Gesamtsituation der Pönitenten und der Diö­
zese im Hinblick auf ihre pastorale Organisation und auf 
die Zugangsmöglichkeit der Gläubigen zum Sakrament 
der Buße berücksichtigt werden. 

c) Die erste Voraussetzung, die Unmöglichkeit, die Be­
kenntnisse „ordnungsgemäß" ,,innerhalb einer ange­
messenen Zeit" hören zu können, bezieht sich nur 
auf die Zeit, die für die unerlässliche, gültige und wür­
dige Spendung des Sakramentes berechtigterweise 
erforderlich ist. Ein längeres Seelsorgsgespräch, das 
auf günstigere Umstände verschoben werden kann, 
spielt in diesem Zusammenhang keine Rolle. Diese 
berechtigterweise angemessene Zeit, innerhalb 
welcher die Bekenntnisse gehört werden können, 
wird von den realen Möglichkeiten des Beichtvaters 
bzw. der Beichtväter und der Pönitenten selbst 
abhängen. 

d) Was die zweite Voraussetzung betrifft, wird eine 
kluge Beurteilung abschätzen, wie lange, sofern keine 
Todesgefahr besteht, die Zeit der Entbehrung der sa­
kramentalen Gnade sein muss, damit tatsächlich die 
Unmöglichkeit gemäß can. 960 gegeben ist. Diese Be­
urteilung ist unklug, wenn sie den Sinn der physischen 
oder moralischen Unmöglichkeit verzerrt, wie es zum 
Beispiel mit der Annahme der Fall wäre, bei einem Zeit­
abschnitt unter einem Monat läge eine solche Entbeh­
rung für ,,längere Zeit" vor. 

e) Es ist nicht zulässig, Situationen einer scheinbaren 
schweren Notlage zu erzeugen oder entstehen zu las­
sen, die sich aus der wegen Nichtbeachtung der oben 
angeführten Norrnen'0 versäumten ordentlichen Spen-
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dung des Sakramentes ergeben, und noch weniger sol­
che, die aus der Option der Gläubigen für die General­
absolution entstehen, so als handele es sich um eine 
normale und den beiden im Rituale beschriebenen or­
dentlichen Formen gleichwertige Möglichkeit. 

j) Der große Andrang von Pönitenten stellt allein keine 
ausreichende Notlage dar, weder bei hohen Festen oder• 
Wallfahrten, noch aus tourismusbedingten oder ande­
ren Gründen, die mit der zunehmenden Mobilität der 
Menschen zusammenhängen. 

5. Das Urteil darüber, ob die gemäß can. 961 § 1, 2° er­
forderlichen Voraussetzungen gegeben sind, steht nicht 
dem Beichtvater, sondern dem „Diözesanbischof zu; 
dieser kann unter Berücksichtigung der Kriterien, die 
mit den übrigen Mitgliedern der Bischofskonferenz ab­
gestimmt sind, feststellen, wann solche Notfalle gegeben 
sind". 21 Diese pastoralen Kriterien werden, nach den 
Gegebenheiten der jeweiligen Gebiete, Ausdruck des 
Bemühens um die vollkommene Treue zu den von der 
universalen Ordnung der Kirche formulierten Grund­
kriterien sein müssen, die sich im Übrigen auf die aus 
demselben Sakrament der Buße in seiner göttlichen Stif­
tung herrührenden Forderungen stützen. 

6. Da es in einem für das Leben der Kirche so wesentli­
chen Gegenstand von grundsätzlicher Bedeutung ist, 
dass unter den verschiedenen Episkopaten der Welt völ­
lige Harmonie herrscht, sollen die Bischofskonferenzen 
gemäß can. 455 § 2 des CIC so bald wie möglich der 
Kongregation für den Gottesdienst und die Sakramen­
tenordnung den Text der Normen zukommen lassen, 
die sie im Lichte des vorliegenden Motu proprio, unter 
Anwendung von can. 961 des CIC zu erlassen oder zu 
aktualisieren beabsichtigen. Damit wird man nicht fehl­
gehen, eine immer größere Gemeinschaft zwischen den 
Bischöfen der ganzen Kirche zu fördern, indem man 
überall die Gläubigen dazu anspornt, reichlich aus den 
im Sakrament der Versöhnung immer sprudelnden 
Quellen der göttlichen Barmherzigkeit zu schöpfen. 

Aus diesem Blickwinkel wird es auch angebracht sein, 
dass die Diözesanbischöfe den jeweiligen Bischofskonfe­
renzen berichten, ob in ihrem Jurisdiktionsbereich Fälle 
von schwerer Notlage aufgetreten sind oder nicht. Es wird 
sodann Aufgabe der Bischofskonferenzen sein, die oben 
genannte Kongregation über die tatsächliche Situation in 
ihrem Gebiet und über eventuelle Veränderungen, die 
womöglich später festgestellt werden, zu informieren. 

7. Was die persönliche Disposition der Pönitenten be­
trifft, wird folgendes bekräftigt: 

a) ,,Damit ein Gläubiger die sakramentale Absolution, 
die gleichzeitig mehreren erteilt wird, gültig empfängt, 
ist nicht nur erforderlich, dass er recht disponiert ist; er 

muss sich vielmehr gleichzeitig auch vornehmen, seine 
schweren Sünden, die er gegenwärtig nicht auf diese 
Weise bekennen kann, zu gebotener Zeit einzeln zu 
beichten"." 

b) Soweit möglich, ist an die Gläubigen, selbst bei To­
desgefahr, ,,die Aufforderung vorauszuschicken, dass 
sich jeder bemüht, einen Akt der Reue zu erwecken"." 

c) Es ist klar, dass Pönitenten, die im Gewohnheitszu­
stand der schweren Sünde leben und nicht beabsichti­
gen, ihre Situation zu ändern, die Absolution nicht gül­
tig empfangen können. 

8. Unbeschadet der Verpflichtung, ,,seine schweren 
Sünden wenigstens einmal im Jahr aufrichtig zu be­
kennen" ,24 „hat der, dem durch Generalabsolution 
schwere Sünden vergeben werden, bei nächstmöglicher 
Gelegenheit, sofern nicht ein gerechter Grund dem ent­
gegensteht, ein persönliches Bekenntnis abzulegen, be­
vor er eine weitere Generalabsolution empfängt"." 

9. Bezüglich des Ortes und seiner Ausgestaltung für die 
Feier des Sakramentes ist zu berücksichtigen, dass: 

a) ,,der für die Entgegennahme sakramentaler Beichten 
eigene Ort eine Kirche oder eine Kapelle ist", 26 wobei 
freilich klar ist, dass pastorale Gründe die Erteilung des 
Sakramentes auch an anderen Orten rechtfertigen kön­
nen;'7 

b) seine Gestaltung durch die von den jeweiligen Bi­
schofskonferenzen erlassenen Normen geregelt wird, 
die gewährleisten müssen, dass sich die Stelle der 
Beichtgelegenheit „an einem offen zugänglichen Ort" 
befindet und auch „mit einem festen Gitter versehen" 
ist, so dass die Gläubigen und die Beichtväter selbst, die 
dies wünschen, frei davon Gebrauch machen können. 28 

Ich bestimme, dass alles, was ich mit dem vorliegenden 
Apostolischen Schreiben in Form eines Motu proprio 
festgelegt habe, volle und bleibende Gültigkeit habe und 
vom heutigen Tag an eingehalten werde, ungeachtet je­
der anderen gegenteiligen Anordnung. Alles, was ich 
in diesem Schreiben verfügt habe, hat seiner Natur ent­
sprechend auch für die verehrungswürdigen katholi­
schen Ostkirchen Geltung, in Übereinstimmung mit den 
jeweiligen Canones ihres eigenen Codex. 

Gegeben zu Rom, bei St. Peter, am 7. April, 2. Sonntag 
der Osterzeit oder Sonntag der Göttlichen Barmherzig­
keit (Weißer Sonntag), im Jahr des Herrn 2002, dem 
24. Jahr meines Pontifikats. 
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19 Can. 961, § 1. 
20 Vgl. oben Nr. 1 und 2. 
21 C.I.C., can. 961, § 2. 
22 Can. 962, § 1. 
23 Can. 962, § 2. 
24 Can. 989. 
25 Can. 963. 
26 Can. 964, § 1. 
27 Vgl. can. 964, § 3. 
28 Vgl. can. 964, § 2. Päpstlicher Rat für die Auslegung von Ge­

setzestexten, Responsa ad propositum dubium: de loco 
excipiendi sacramentales confessiones (7. Juli 1998): 
MS 90 (1998) 711. 

Verordnung des Erzbischofs 

Nr. 339 

Beschlüsse der Arbeitsrechtlichen Kommission 
des Deutschen Caritasverbandes vom 14. März 
2002 

Die Arbeitsrechtliche Kommission des Deutschen Cari­
tasverbandes hat auf ihrer 152. Tagung am 14. März 
2002 Änderungen der Arbeitsvertragsrichtlinien (AVR) 
beschlossen. 

Sie betreffen folgende Angelegenheiten: 

1. Änderung des § 17 Allgemeiner Teil AVR 

2. Anpassung der AVR an das Gesetz zur Reform der 
Renten wegen verminderter Erwerbsfähigkeit 

3. Anpassung des § 18 Allgemeiner Teil AVR an die 
Rechtsprechung des Bundesarbeitsgerichts 

4. Anpassungen der A VR an Änderungen im Sechsten 
Buch Sozialgesetzbuch 

5. Anpassung der AVR an das Beamtenbesoldungs­
recht 

6 Streichung der Anmerkung 2 des Abschnitts V der 
Anlage 1 zu den A VR 

7. Anpassung an das Entgeltfortzahlungsgesetz 

8. Änderung des Absatzes (g) des Abschnitts XII der 
Anlage 1 zu den A VR 

9. Streichung der Hochziffern 117, 130, 136, 137 und 
140 der Anlage 2 zu den A VR 

10. Änderung der Anlage 17 zu den A VR 

Der vollständige Wortlaut dieser Beschlüsse wird in Heft 
8/2002 der Verbandszeitschrift „neue caritas" veröf­
fentlicht. 

Die Beschlüsse werden gemäß den Richtlinien vom 
25. November 1996 (ABl. 1997, S. 105) für das Erzbis­
tum Freiburg in Kraft gesetzt. 

Freiburg i. Br., den 14. Mai 2002 

Erzbischof 
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Mitteilungen 

Nr. 340 

Terminplanung der Bischöfe für 2003 

Im Blick auf die Terminplanungen der Bischöfe werden 
Angaben über die im Jahr 2003 anstehenden Anlässe 
benötigt, zu denen ein Bischofsbesuch gewünscht wird 
bzw. erforderlich ist (z.B. Weihegottesdienste, Aussen­
dungs- und Beauftragungsfeiern, Altar- und Kirchwei­
hen, Jubiläen von Pfarreien und kirchlichen Verbän­
den, Wallfahrten, Dekanats- und Regionaltage u. a.). 

Wir bitten alle betreffenden Pfarreien, Ausbildungsein­
richtungen, Verbände etc. um eine baldige Mitteilung 
der Daten. Die erste Planungskonferenz findet kurz vor, 
die zweite kurz nach den Sommerferien statt. Von da­
her werden die Terminwünsche möglichst bald, spätes­
tens jedoch bis Anfang September 2002, erbeten. Sie 
sind zu richten an: Johannes Mette, Erzbischöflicher 
Sekretär, Herrenstraße 35, 79098 Freiburg. Später ein­
gehende Anfragen können nur noch bedingt berück­
sichtigt werden. 

Nr. 341 

Wohnung für Priester im Ruhestand 

In der Altstadt von Konstanz steht für einen Priester im 
Ruhestand eine Wohnung zur Verfügung. Anfragen sind 
erbeten an das Erzbischöfliche Ordinariat, Abt. V, Her­
renstr. 35, 79098 Freiburg, Tel.: (07 61) 21 88 - 2 36. 

Nr. 342 

Warnung 

Das Staatssekretariat macht darauf aufmerksam, dass 
sich der „Baron" Pietro Luciani und Herr Sandro Be­
netti, beide italienische Staatsbürger, im Ausland als 
,,Diplomaten des Vatikans" vorstellen, ,,die im finanzi­
ellen Sektor arbeiten, um wirtschaftliche Angelegenhei­
ten des Vatikans zu erledigen". Beide Personen und ihre 
Aktivitäten seien jedoch dem Heiligen Stuhl unbekannt. 
Dieser warne daher Klöster und andere kirchliche In­
stitutionen vor den Genannten. 

Nr. 343 

Aufbaukurs für Pfarrsekretärinnen und Piarr­
sekretäre 

Aufbauend auf dem Grundkurs hat der Aufbaukurs zwei 
Schwerpunkte. Zunächst geht es um den Austausch der 
Erfahrungen, die seit dem Grundkurs in der Arbeit ge­
macht wurden. Weitere Angebote wollen den Grund­
kurs vertiefen und weiterführen. Anknüpfend an das 
Thema Kommunikation stellt sich die Frage nach dem 
Umgang mit Konflikten, nach der Möglichkeit, sich 
selbst abgrenzen zu können. 

Teilnehmerkreis: Pfarrsekretärinnen und Pfarr­
sekretäre, die am Grundkurs 
teilgenommen haben 

Termin: 1. Juli 2002, 14.30 Uhr, bis 
5. Juli 2002, 13.00 Uhr 

Ort: Freiburg, Institut für Pastorale 
Bildung 

Veranstalter: Institut für Pastorale Bildung 

Leitung: Karin Schorpp, Referatsleiterin 

Referentinnen: Gertrud Schifferdecker, Dipl.-Psych., 
Freiburg 

Kursgebühr: 

Karin Schorpp, Dipl.-Rel. Päd. (PH), 
Freiburg 

132,- Euro 

Anmeldungen umgehend an das Institut für Pastorale 
Bildung, Pfarrsekretärinnen/Pfarrsekretäre, Turnsee­
straße 24, 79102 Freiburg, Tel.: (07 61) 2188 -
5 79 / 5 89, Fax: (07 61) 21 88 - 5 70, E-Mail: pfarrsekr­
mesner@ipb-freiburg.de. 

Nr. 344 

Sportexerzitien 

Bewegung und Besinnung 

Der DJK Diözesanverband bietet in Kooperation mit 
dem Arbeitskreis Kirche und Sport erneut Sportexerzi­
tien an. Exerzitien sind bekannt und verbreitet im reli­
giösen Bereich. Die Zielsetzung ist, zur Ruhe zu kom­
men, über sich und den Glauben neu nachzudenken 
und Kraft fürs Leben zu schöpfen. In den Sportexerzi­
tien werden diese Grundgedanken mit Bewegungsele­
menten verknüpft. Vielseitiger Sport soll dabei als Me­
dium erlebt werden, in dem Entspannung und die per­
sönliche Belastungsfähigkeit, Konzentration auf sich 
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selbst, kooperatives Miteinander und eine Reflexion des 
persönlichen Sportbildes möglich sind. Sich bewegen 
und sich orientieren, als Grundbedürfnisse des Men­
schen, werden in vielfältiger Form erlebbar. 

Teilnehmerkreis: Erwachsene ab 18, aus dem Bereich 
Kirche und Sport 

Ort: 

Termin: 

Leitung: 

Kosten: 

Exerzitien- und Bildungshaus 
Maximilian Kolbe - Kloster Reute 

2. Juli 2002, ab 18.00 Uhr, bis 
7. Juli 2002, ca. 14.00 Uhr 

Pater Ferdinand Wessenbom 
OFMCap 
Michael Gosebrink, DJK Bildungs­
referent 

ca. 205,- Euro (Unterbringung im 
Einzelzimmer) 

Anmeldungen umgehend an das DJK Sportamt, Oken­
straße 15, 79108 Freiburg, Tel. und Fax: (07 61) 
51 44 - 2 48, E-Mail: djk@seelsorgeamt-freiburg.de. 

Personalmeldungen 

Nr. 345 

Vikar Dr. Benedikt Ritzler, Karlsruhe, mit Wirkung vom 
14. September 2002 zum Pfarrer der Pfarrei Hechingen, 
St. Jakobus, und der anderen zur Seelsorgeeinheit 
gehörenden Pfarreien Hechingen-Ball, St. Nikolaus, 
Hechingen-Stein, St. Markus, Hechingen-Weilheim, 
St. Marien, sowie der Pfarrkuratie Hechingen-Schlatt, 
St. Dionysius, Dekanat Zollern, und damit zum Leiter 
dieser Seelsorgeeinheit, 

Diözesanjugendseelsorger Hubert Streckert, Freiburg, 
mit Wirkung vom 1. September 2002 zum Pfarrer der 
Pfarrei Karlsruhe-Neureut, St. Heinrich und Kunigunde, 
Dekanat Karlsruhe. 

Pastoration einer Pfarrei 

Pfarradministrator Stephan Bäumte, Donaueschingen­
Pfohren, wurde mit Wirkung vom 1. September 2002 
zusätzlich zum Pfarradministrator der Pfarrei Donau­
eschingen-Aasen, St. Blasius, Dekanat Donaueschin­
gen, ernannt. 

Anweisungen/Versetzungen 

1. Juni: Mariusz Sputa, Diözese Trier, als Vikar nach 
Löffingen, St Michael, Dekanat Neustadt 

1. Okt.: Pfarrer Horst Maier, Stühlingen, als Koope-
Ernennung rator mit dem Titel Pfarrer nach Lauchrin-

gen-Oberlauchringen, St. Andreas, Dekanat 
Mit Schreiben vom 8. Mai 2002 wurde Frau Maria Wutachtal 
Wehinger-Schwörer, Gaienhofen, zur Schuldekanin des 
Dekanates Wutachtal wiederernannt. 

Besetzung von Pfarreien 

Der Herr Erzbischof hat mit Urkunde vom 3. Juni 2002 
Herrn Dr. Hans-Peter Fischer mit Wirkung vom 1. Ok­
tober 2002 zum Pfarrer der beiden Pfarreien Donau­
eschingen, St. Johann und St. Marien ernannt. 

Der Herr Erzbischof hat mit Urkunde vom 6. Juni 2002 
ernannt: 

Vikar Herbert Hlinetzki, Gammertingen, mit Wirkung 
vom 1. September 2002 zum Pfarrer der Pfarrei Mos­
bach-Neckarelz, St. Maria, Dekanat Mosbach, 

Pfarradministrator Georg Lichtenberger, Mosbach­
Neckarelz, mit Wirkung vom 1. September 2002 zum 
Pfarrer der Pfarrei Pforzheim, St. Elisabeth, Dekanat 
Pforzheim, 

Entpflichtungen/Zurruhesetzungen 

Der Herr Erzbischof hat den Verzicht von Pfarrer Hein­
rich Moll auf die Pfarreien Orsingen-Nenzingen. St. Ul­
rich, Orsingen-Nenzingen, St. Peter und Paul, und Ei­
geltingen, St. Mauritius, zum 31. Oktober 2002 ange­
nommen und seiner Bitte um Zurruhesetzung entspro­
chen. 

Der Herr Erzbischof hat den Verzicht von Pfarrer Wolf­
gang Morath auf die Pfarreien Kappel-Grafenhausen. 
St. Jakobus, und Kappel-Grafenhausen, St. Cyprian und 
Justina, zum 31. Oktober 2002 angenommen und sei­
ner Bitte um Zurruhesetzung entsprochen. 

Der Herr Erzbischof hat den Verzicht von Pfarrer 
Hanno Setzer auf die Pfarrei Donaueschingen, St. Ma­
rien, zum 30. September 2002 angenommen und seiner 
Bitte um Zurruhesetzung entsprochen. 
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Ausschreibung von Pfarreien 
(s. Amtsblatt 1975, Nr. 134) 

Orsingen-Nenzingen. St. Ulrich, gemeinsam mit Orsin­
f}fll1-Nenzingen, St. Peter und Paul, sowie Eigeltingen, 
St. Mauritius, und in absehbarer Zeit mit der ebenfalls 
zur künftigen Seelsorgeeinheit gehörenden Pfarrei 
Stockach-Wahlwies, St. Germanus und Vedastus, De­
kanat Östlicher Hegau 

Radolfzell, St. Meinrad, in gemeinsamer Pastoration 
mit der zur künftigen Seelsorgeeinheit gehörenden Pfar­
rei Radolfzell-Güttingen, St. Ulrich, Dekanat Östlicher 
Hegau 

Stühlingen, Hl. Kreuz, gemeinsam mit Stühlingen-Laus­
heim, St. Nikolaus, und Stühlingen-Weizen, St. Konrad, 
sowie mittelfristig mit den anderen ebenfalls zur künf­
tigen Seelsorgeeinheit gehörenden Pfarreien, Dekanat 
Wutachtal 

Bewerbungsfrist: 20. Juni 2002 

Im Herrn sind verschieden 

23. Mai: Pfarrer i. R. Alfons Kilian, Berolzheim, tin 
Bad Mergentheim 

26. Mai: Pfarrer i. R. Richard Schell, Sigmaringen, 
t in Sigmaringen 

Erzbischöfliches Ordinariat 
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